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BUNDESGERICHTSHOF

IM NAMEN DES VOLKES

Verkündet am
22» März 1967
Ehrenberger,
J u s t iz a n g e s te l l te r

als Urkundsbeamter 
der Geschäftsstelle

IV-ZB-10^6 6 URTEIL

in  dem E n tsch äd ig u n g srech tss tre it

des Jo u rn a lis te n  Nachman L 9

T I s r a e l , »

-  P rozeßbevollm ächtig ter:

Klägers und R ev isionsk lägers,

nwalt »

gegen

das Land N o r d r h e i n  -  W e s t f a l e n ,  
v e r tr e te n  durch die Landesrentenbehörde N ordrhein-W estfalen, 
D üsseldorf, Tannenstraße 26,

Beklagten und Revisionsbeklagten»



Der IV. Z iv ilse n a t dee B undesgerichtshofs hat auf 
d ie  mündliche Verhandlung vom 15. März 1967 u n ter Mit­
wirkung des S enatspräsiden ten  Ascher und der Bundesrich­
t e r  Johannsen, Wilden, Dr« Graf und von der Mühlen

fü r  Recht erkannt:

Auf d ie  R evision des K lägers wird das U r te il  
des 19. Z iv ils e n a ts  des O berlandesgerichts 
D üsseldorf vom 16. März 1965 aufgehoben und 
d e r R e c h ts s tre it  zur anderweiten Verhandlung 
und Entscheidung, auch Uber d ie  au ß e rg e rich t-  . 
lie h e n  Kosten der R evision , an das Berufungs­
g e ric h t zurückverwiesen.

Das Verfahren des R evisionsrechtszuges i s t  
f r e i  von g e r ic h tlic h e n  Gebühren und Auslagen.

Von Rechts wegen

T atbestand: *

Der im Jahre 1902 in  Loew (Rußland) geborene jüdische 
Kläger f lü c h te te  nach der ru ssischen  R evolution in  das 
Gebiet des heutigen S taa te s  I s r a e l .  Dort b lie b  er b is  
zum Jahre 1930. Im Jah re  1932 l ie ß  e r  s ich  in  Frankreich 
n ied e r . In der Zeit, vom 1. Mai 1936 an war e r a ls  v e ran t­
w o rtlich e r Redakteur der Z e i ts c h r i f t  "Documentation per­
manente" t ä t i g .  Nach se in e r  D arste llung  in  e in e r e id es-
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s ta t t l ic h e n  V ersicherung vom 17« Dezember 1961 f lü c h te ­
te  der Kläger nach Kriegsausbruch von P a r is  nach Vichy, 
wurde d o rt am 25« September 1941 ausgewiesen, h ie l t  sich  
in  der Folgezeit in  der Umgebung von Vichy bei Bauern 
v e rs te c k t, kehrte im Februar 1945 nach Vichy zurück, 
wurde noch im g le ichen  Monat v e rh a fte t und in  das Lager 
Montlucon verb rach t, um von dort nach Auschwitz depor­
t i e r t  zu werden« Er konnte jedoch nach etwa 2 Wochen 
aus dem Lager Montlucon e n tf lie h e n , h ie l t  s ich  zunächst 
in  einem K eller in  Grenoble und dann in  e in e r B erghütte 
versteck t«  Im August 1945 begab e r s ich  mit se in e r Fa­
m ilie  i l l e g a l  in  d ie  Schweiz, wo e r in  F lü c h tlin g s la ­
gern untergebracht wurde«

Nach se in e r Rückkehr nach P a ris  war der Kläger 
vom 1» Januar 1947 b is  zum Jahre 1955 be i der P a r is e r  
Zeitung ’’Notre P a ro le” a ls  Chef des N achrich tendienstes 
t ä t i g .  Im Jahre 1955 wanderte er nach I s r a e l  aus, wo 
er g le ic h fa l ls  a ls  Jo u rn a lis t  t ä t i g  i s t .  Er i s t  Inhaber 
e ines Nansen-Passes und b e s i tz t  je tz t  d ie  is ra e lis c h e  
S taa tsan g eh ö rig k e it. Wegen Schadens an F re ih e it  hat er 
eine Entschädigung in  Höhe von 900,— DM e rh a lte n .

Der Kläger hat fe rn e r  Ansprüche auf Entschädigung 
fü r  Schaden an Körper und Gesundheit angemeldet. Er hat 
vorgetragen , er le id e  s e i t  der Verfolgung an Kopfschmer­
zen auf der lin k en  S ch äde lse ite , an Leberkoliken, an hohem 
B lutdruck, an ze itw e ilig en  Herzbeschwerden, an hochgra­
d ig e r Erschöpfung, an rheumatischen Beschwerden im l i n ­
ken Schultergelenk und im linken  Oberarm sowie an B la­
senbeschwerden. S eit 1952 bestehe bei ihm e in  re c h ts ­
s e i t ig e r  L eistenbruch . Der Kläger hat ä r z t l ic h e  A tteste  
des Dr. L i ^ ^ H k  in  P a r is  und des Dr. F ^ ^ B  in  Tel-Aviv



Ü berreich t und außerdem vorgetragen, er se i von 1943 
b is  1948 in  den Schweizer F lü ch tlin g s lag e rn  und in  
ö ffe n tlic h e n  S p itä le rn  ambulant behandelt worden»

Die Entschädigungsbehörde hat e in  Gutachten des 
V ertrauensa rz tes  Dr. in  Tel-Aviv samt d re i
Zusatzgutachten und ein  auf e in e r erneuten Untersu­
chung des Klägers beruhendes Ergänzungsgutachten d e sse l­
ben V ertrau en sa rz tes  e in g eh o lt.

Die Entschädigungsbehörde hat sodann a ls  Verfolgungs­
schaden anerkannt: ’’V egetative Dystonie im Sinne wesent­
l ic h e r  Mitverursaohung mit e in e r Gesamterwerbsminderung 
von 50 b is  60 # und e in e r  verfolgungsbedingten Erwerbs­
minderung von 25 f» in  der Z eit vom 1« Januar 1945 b is  
zum 31. September 1950 sowie von 0 ^  ab 1. Januar 195'1“ .
Sie hat dem Kläger wegen d ie ses  Leidens einen Anspruch 
auf H eilverfah ren  sowie fü r  d ie  Z eit vom 1. Januar 1949 
b is  zum 31o Dezember 1950 eine K apitalentschädigung in  
Höhe von 3 .600 ,— DM u n te r Einreihung des K lägers in  den 
gehobenen Dienst und u n te r Zugrundelegung e ines Hundert­
sa tz e s  von 30 z u g e b il l ig t .

Mit der Klag&ä hat der Kläger den Anspruch auf eine 
w e ite re  K apitalentschädigung und e ine Rente w e ite r  v e r fo lg t. 
Er hat vorgetragen , se ine  verfolgungsbedingte Erwerbs­
minderung betrage fo rtla u fe n d  40 b is  49 Die v e g e ta ti­
ven Störungen se ien  auch über den 1» Januar 1951 hinaus 
b e i ihm vorhanden gewesen und se ien  auch heute noch vor­
handen. Außerdem habe e r s ich  durch d ie  Verfolgung einen 
Herzmuskelschaden zugezogen. Die Nichtanerkennung d ieses  
Schadens beruhe darau f, daß der V ertrauensarz t den schwer­
wiegenden Verfolgungsvorgang n ich t in  seinem ganzen Umfang



b erü ck s ich tig t habe«

Das Landgericht h a t, entsprechend dem Antrag des 
beklagten Landes, d ie  Klage abgewiesen. Nach der Auf­
fassung des Landgerichts t a t  der Kläger s e i t  dem 1.
Januar 1951 n ich t mehr um mindestens 25 $> vorfo lgungs- 
bedingt in  se in e r E rw erbsfähigkeit b e e in trä c h tig t .  Es 
se i bekannt, daß eine auf V erfo lgungseinflüsse zurück­
zuführende v eg e ta tiv e  Dystonie im Laufe der Jahre ab­
klinge und bei F ortbestehen  auf anderen Umwelteinflüs­
sen beruhe. Deshalb se i es überzeugend, wenn der Ver­
tra u e n sa rz t Dr. fü r  d ie  Z eit von Anfang 1951
an jeg lichen  E influß  der Verfolgung auf d ie  vege ta tiven  
Störungen des K lägers, d ie se in e r Meinung nach möglicher­
weise durch d ie  Verfolgung ausgelöst worden se ien , ver­
neine. Der a r te r io s k le ro tis c h e  Herzmuskelschaden m itte l­
schweren Grades s e i nach dem Gutachten des V ertrauens­
a rz te s  a lte rsb e d in g t und verfolgungsunabhängig.

Im Berufungerechtezug hat der Kläger e in  P r iv a t­
gutachten  des A rztes Dr. LB^ in  Tel-Aviv vorgelegt und 
d ie Einholung e ines Fachgutachtens zu der Frage bean­
t r a g t ,  daß eine v eg e ta tiv e  Dystonie n ich t im Laufe der 
Zelt abklinge, sondern sich sogar noch verschlimmern kön­
ne, fe rn e r  auch zu der Frage des Ursachenzusammenhangs 
zwischen seinem schwerwiegenden H erzleiden und der Ver­
folgung.

Der Kläger hat b ean trag t, u n te r Änderung des ange­
fochtenen U r te ils  das beklagte Land zu v e ru r te i le n , 
an ihn zu zahlen:
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a) eine m onatliche laufende Rente von 343,— DM 
ftir d ie  Z eit vom 1« Ju li  1964 an;

to) an Rentenrückständen fü r  d ie  Zeit vom 1« No­
vember 1953 b is  zum 30« Juni 1964 = 36«565,— DM;

c) eine w e ite re  K apitalentSchädigung in  Höhe von
9*798,— DM fü r  d ie  Z eit vor dem 1. November 1953o

Das O berlandeegerioht hat d ie  Berufung zurückge­
wiesen«

Mit der vom Bundesgerichtehof zugelassenen R evision 
v e rfo lg t der Kläger d ie  im zweiten Rechtszug g e s te l l te n  
Anträge w eiter« Er b ea n trag t, das B eru fungsu rte il aufzu** 
heben und d ie  Sache an das B erufungsgericht zurückzuver­
weisen»

Das beklag te Land hat sich  im R evisionsrechtszug n ich t 
v e r tr e te n  lassen*

Ent acheidungsgründe:

Die R evision i s t  begründet«

1» Nach der Auffassung des B erufungsgerich ts e r f ü l l t  
der Kläger d ie  allgem einen Anspruchsvoraussetzungen des 
§ 160 Abs« 1 BEG. Das B erufungsgericht hat jedoch einen 
weitergehenden Anspruch des K lägers auf Entschädigung 
fü r  Schaden an Körper oder Gesundheit a ls  n ich t begründet 
angesehen« Hierzu hat es ausgeführts Die Frage, von w el-



ehern Zeitpunkt an und in welchem Umfang der Kläger 
n a tio n a ls o z ia l is t is c h e n  Verfolgungsmaßnahmen ausge­
s e tz t  gewesen s e i ,  müsse im H inblick auf die u n te r­
sch ied lichen  Angaben des Klägers h in s ic h t l ic h  se ines Le­
b en ssch icksa ls  in  der Zeit vom September 1939 b is  zum 
Jahre 1943 a ls  ungek lärt angesehen werden. Selbst wenn 
aber zugunsten des K lägers d ie  R ic h tig k e it der in  s e i ­
nen beiden e id e s s ta t t l ic h e n  V ersicherungen vom 24. No­
vember 1958 und vom 17« Dezember 1961 a u fg e s te llte n  
Tatsachenbehauptungen u n te r s te l l t  und außerdem davon ausge­
gangen werde, daß der Kläger aus Furcht vor e in er drohendet 
ra ss isch e n  Verfolgung von P a ris  in  den unbesetzten  T e il 
F rankreichs g e f lü c h te t se i und dort b is  Februar 1943 stän­
dig  un ter schwierigen äußeren Lebensbedingungen versteck t 
ge leb t habe, habe e r  aus m edizinischen Gründen keine wei­
te re n  Gesundheitsschadensansprüche. Der Kläger le id e ,  wie 
aus den gründlichen Untersuchungen des K lägers durch Dr.

und w eite re  d re i G utachter hervorgehe, d e rze it 
an v eg e ta tiv e r  D ystonie, an a rte rio sk le ro tisc h em  Herz­
muskelschaden m ittelschw erden Grades, an hochgradiger 
degenera tiver Spondylosis der W irbelsäule und an m ultip­
len  Disfcusschäden. Die Untersuchungen h ä tte n  keine Anhalts­
punkte fü r  e in  ;)etzt bestehendes oder frü h e res  Leber- oder 
G allen le iden  ergeben. A lle n fa lls  könne davon ausgegangen 
werden, daß Leber- und Gallenbeschwerden des Klägers zum 
Symptomenkoraplex der vege ta tiven  Dystonie gehörten und io 
Rahmen d ie ses  Leidens mit zu b eu rte ilen  se ien . H insich t­
l ic h  d ie ses  Leidens fe h le  es jedoch an einem z e it l ic h e n  
Zusammenhang zwischen seinem A uftre ten  und der V erfo l­
gung. Der Kläger habe le d ig lic h  fü r  d ie 4 e it  vom 27« Ok­
to b er 1948 an eine fo rtlau fen d e  ä r z t l ic h e  Betreuung und 
Behandlung wegen v e g e ta tiv e r  Störungen und Herzbeschwer­
den nachgewiesen. Soweit e r behaupte, d iese  Beschwerden

i
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se ien  schon vor diesem Zeitpunkt m anifest geworden und 
ä r z t l i c h  behandelt worden, könnten seine Angaben n ich t 
a ls  zu v e rlä ss ig  angesehen werden. Sein V ortrag , e r se i 
von 1945 b is  1948 m itte l lo s  gewesen und habe deshalb 
nur ö ffe n tlic h e  S p itä le r  aufgesucht, d ie  er n ich t na­
m entlich habe benennen können, se i unglaubwürdig. Im 
H inblick  auf seine wechselnden Angaben h in s ic h tl ic h  
se in es  Lebensschicksals in  der Z eit vom September 1959 
b is  zum Jahre 1945 bestehe keine M öglichkeit mehr zu 
w eiteren  Erm ittlungen bezüglich des M an ife s ta tio n sze it­
punktes der v eg e ta tiv en  Störungen und der Herzbeschwer­
den. Eine Parteivernehmung des Klägers nach § 448 ZPO 
scheide aus, da keine Zeugen vorhanden seien  und auch 
sonstige  Anhaltspunkte fe h lte n , d ie  d ie  R ic h tig k e it des 
vom Kläger behaupteten M an ifesta tionsze itpunk tes wahr­
scheinlich machten. Weil h ie r fü r  keine überwiegende 
W ahrscheinlichkeit gegeben s e i ,  g re ife  auch d ie  Beweis­
e r le ic h te ru n g  des § 176 Abs. 2 BE6 n ich t P la tz .  Es kön­
ne daher le d ig lic h  a ls  erw iesen angesehen werden, daß 
d ie  vege ta tiven  Störungen und d ie  Herzbeschwerden im 
Oktober 1948 m anifest geworden se ien . Damit e n tfa l le  
d ie  W ahrschein lichkeit eines E in flu sses  verfolgungsbe­
d in g te r Faktoren auf d ie  Entstbhung und Entwicklung 
d ie se r  Leiden. Wie dem Senat aus e in e r V ie lzah l von 
neurologischen und in te rn is t is c h e n  Obergutachten be­
kannt s e i ,  d ie  in  anderen Entsohädjtgungssachen von den 
le ite n d e n  Ärzten N eurologischer und M edizinischer Uni­
v e r s i tä ts k l in ik e n  e r s t a t t e t  worden se ien , könno die Frage 
e ines Kausalzusammenhangs zwischen e in e r vege ta tiven  
D ystonie und der Verfolgung nur dann d is k u t ie r t  werden, 
wenn d ieses  Leiden während der Verfolgung oder im unmit­
te lb a re n  Anschluß daran nach außen in  Erscheinung t r e t e .
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Y/erde aber eine v eg e ta tiv e  Dystonie e r s t  3 ! /2  Jahre 
nach Kriegsende m anifest, so spreche auf jeden F a ll  
mehr gegen a ls  fü r  einen  u rsäch lichen  Zusammenhang 
zwischen diesem Leiden und der Verfolgung, zumal der 
Kläger nach Kriegsende a ls  Jo u rn a lis t  und Chef des Nach­
r ic h te n d ie n s te s  e in e r  Tageszeitung eine b e ru flic h e  Tä­
t ig k e i t  ausgeübt habe, d ie d ie Nerven s ta rk  beunspruche 
und v eg e ta tiv e  Störungen auslösen könne» Unter d iesen  
Umständen begegne es im Ergebnis keinen Bedenken, wenn 
der V ertrauensarz t Dr. in  seinem Gutachten einen
Ursachenzusammenhang zwischen der v eg e ta tiv en  Dystonie 
und der Verfolgung le d ig l ic h  fü r möglich halte»  Diese 
bloße M öglichkeit re ic h e  jedoch zur Begründung eines 
Gesundheitsschadensanspruchs n ich t aus» Auch h in s ic h t­
l ic h  des Herzmuskelschadens fe h le  es an einem z e it l ic h e n  
Zusammenhang mit der Verfolgung. Zudem se i nach dem heu­
tig en  Stande der ä rz t l ic h e n  W issenschaft d ie  Ä tio log ie  der 
A rte rio sk le ro se  und insbesondere d ie  Frage, welche Rol­
le  bei ih re r  Entstehung und Entwicklung see lisch e  Be­
lastungen  s p ie l te n , noch weitgehend ungeklärt» Wenn un­
t e r  d iesen  Umständen Dr. einen Ursachenzusam­
menhang zwischen der Verfolgung und dem von ihm a ls  a'ltara- 
entsprechend bezeichneten  a r te rio sk le ro tisc h em  Herzmus­
kelschaden verneine, so überzeuge d ie s  den Senat» Auch die 
Spondylosis der W irbelsäule und d ie  m ultip len  Diskus­
schäden des Klägers könnten n ich t a ls  verfolgungsbedingt 
angesehen werden. D iese Schäden se ien  erstm als im Jahre 
1962 an läß lich  der v e r tra u e n sä rz tlic h e n  Untersuchung von 
Dr» Bi^H^pPV: und Dr» f e s tg e s te l l t  worden» Es
handele s ich  um degenerative Veränderungen, d ie n ich t 
durch äußere Faktoren b ee in flu ß t würden, so fern  n ich t 
e in  schweres Trauma v o rlie g e . Daher se i es w issenschaftlich-



m edizinisch zutreffend» wenn Br. B a ^ ^ p i r  d iese  Leiden 
n ich t auf d ie  Verfolgung zurückführe. Die anderw eite Be­
u r te ilu n g  des Ursachenzusammenhangs durch Br. und 
B r. F M *  beruhe d arau f, daß d iese  Ärzte das Fehlen eines 
z e it l ic h e n  Zusammenhangs zwischen dem Manifestwerden der 
Leiden und der Verfolgung verkannt h ä tte n . Beim Kläger 
h ä tte n  somit verfolgungsbedingte Körper- oder G esundheits- 
Schäden weder bestanden noch lägen heute solche Leiden vor. 
Uie Z ubilligung e in e r K apitalentschädigung se ite n s  der 
Entschädigungsbehörde fUr d ie  Jahre 1949 und 1950 müsse a ls  
äußerst wohlwollend und großzügig angesehen werden.

2o B iese Erwägungen h a lte n  der re c h tlic h e n  Nachprüfung 
n ich t in  allem  stand .

a) Ohne E rfolg  rüg t d ie  R evision , das B erufungsgericht 
habe zu Unrecht von der Parteivernehmung des Klägers 
nach § 448 ZPO abgesehen und in  u n zu läss ig e r Weiso d ie  
Unglaubwürdigkeit des K lägers vorweg u n t e r s t e l l t .  Recht­
l i c h  zu tre ffend  i s t  das B erufungsgericht davon ausgegangen, 
daß auch im Verfahren vor den Entschüdlgungsgerichten, in  
dem gemäß § 209 Abs. 1 BEG d ie  V o rsch riften  der Z iv ilp ro ­
zeßordnung sinngemäß anwendbar sind , eine ParteiVernehmung 
nach § 448 ZPO nur in  B etrach t kommt, wenn b e re i ts  e in i«  
ger Beweis erb rach t i s t .  B ieser Grundsatz (v g l. Baumbach/ 
Lauterbach, 29« A u fl., ZPO § 448 Anm. 1 A) e r fä h r t in  
Entschädigungssachen le d ig l ic h  insow eit eino Einschränkung, 
a ls  h ie r  bei der Entscheidung über d ie  Anordnung e iner 
ParteiVernehmung die B ew eise rle ich teru n g sv o rsch rift des 
§ 176 Abs. 2 BEG mit in  B etrach t zu ziehen i s t .  Bies hat 
das B erufungsgericht, wie aus dem Zusammenhang der U r te i l s ­
gründe zu ersehen i s t ,  n ich t verkannt. Bie Erwägungen, mit 
denen es h ie r  d ie  Voraussetzung fü r  eino Anwendbarkeit der



V o rsch rift v erne in t h a t, stehen im Einklang mit der im 
B eru fu n g su rte il angeführten Rechtsprechung des Senats und 
werden von der R evision n ich t angegriffen«

Nach allem  i s t  d iese  Rüge unbegründet«

b) Dagegen beanstandet d ie  R evision mit Recht, daß 
das B erufungsgericht s ich  auf einen E rfahrungssatz , 
gewonnen durch in  anderen Prozessen e r s t a t t e t e  Gut»» 
achten, berufen h a t, ohne se in  h ieraus gewonnenes Fach-* 
wissen in  den Prozeß eingeführt zu haben«

Jeder R ich te r muß zur Rechtsfindung mit seinem Wis­
sen und se in e r Erfahrung beitragen» Er kann s ich , wie der 
Senat im U r te il  RzW 1965? 464 Nr« 17 dargeleg t h a t, inner­
halb gew isser Grenzen auf n ich t allgem ein zugänglichen Ge­
b ie te n  besondere Kenntnisse verschaffen? und zwar durch 
d ie  häufige Bearbeitung ähn lich  g e la g e r te r  R e c h ts s tre i­
t ig k e i te n , in  denen von verschiedenen Sachverständigen 
Gutachten zu immer wiederkehrenden Prägen e r s t a t t e t  wor­
den sind« Auf d iese  Weise erw irb t e r  n ich t nur d ie  Fähigkeit 
zur k r itis c h e n  Würdigung sach lich e r Gutachten, sondern auch 
ein  bei der U rte ilsfin d u n g  verw ertbares eigenes Wissen«
Ein auf d iese  Weise erworbenes m edizinisches Fachwissen 
kann es ihm ermöglichen, in  einzelnen F ä lle n  auch ohne Zu­
ziehung eines Sachverständigen m edizinische Fragen, d ie 
s ich  im Zusammenhang mit der B eurteilung  von Gesundheits- 
schäden? insbesondere h in s ic h tlic h  ih re r  Entstehung und 
ih re r  möglichen Folgen ergeben, auf Grund eigener Sachkunde 
r ic h t ig  zu beantworten (S e n a tsu r te il  RzW 1962, 266 Nr« 17 
S. 268 rech te  Sp«)= Der T a tr ic h te r  hat se lb s t darüber zu 
en tscheiden , wieweit d ie eigene Sachkunde zur Entscheidung 
der Frage des u rsäch lichen  Zusammenhangs zwischen Gesundheit.
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schäden und Verfolgungsmaßnahmen re ich te  Er i s t  som it, 
wie der Senat in  der Entscheidung RzW 1964, 270 Nr«. V  
ausgeführt h a t, n ich t g eha lten , in  jedem d e ra rtig e n  F a l­
l e  einen Sachverständigen hinzuzuziehen, wenn auch in  
a l l e r  Regel zur B eu rte ilung  d ie se r  Frage d ie  Mitwirkung 
e ines ä rz tlic h e n  Sachverständigen, nam entlich bei besonders 
schw ieriger B eu rte ilung  der U rsachenfrage, e r fo rd e r lic h  
se in  w ird.

Damit i s t  jedoch d ie  Frage, u n ter welchen Voraussetzun­
gen der T a tr ic h te r  d ie  in  anderen R e c h ts s tre i t ig k e ite n  e r ­
s t a t t e te n  Gutachten und das dadurch gewonnene Erfahrungen 
w issen bei der m edizinischen B eurte ilung  der Zusammenhangs­
frage  verwerten kann, noch n ich t abschließend beantwortet-. 
Nach der Rechtsprechung des Senats (LM ZPO § 286 (E) Nr. 7 
und U r te il  vom 6. Mai 1964 -  IV ZR 143/63 - )  kann der T a t­
sach en rich te r im Wege dos Urkundenbeweises Gutachten, d ie  
in  einem anderen R e c h ts s tre it  e r s t a t t e t  worden sind , auch 
gegen den Widerspruch e in e r P a r te i  verw erten . Nach den 
beiden Entscheidungen zugrundeliegenden Sachverhalten 
waren d ie  Gutachten, deren Verwertung re c h tlic h  n ich t 
beanstandet worden iföhcj' jew eils  in  den R e c h ts s tre it  e in -  
gefüh rt worden. H ier dagegen hat das B erufungsgericht in  
der mündlichen Verhandlung weder d ie  Gutachten, aus denen 
es se in  Fachwissen gewonnen h a t, e r ö r te r t  noch d ie ses  se in  
Fachwissen d a rg e leg t. A lle rd ings i s t  der T a tr ic h te r  n ich t 
g eha lten , in  der mündlichen Verhandlung und auch im U r te i l  
darzulegen, welche F ä lle  und welche Begutachtungen d ie  
Grundlage se in e r Entscheidung b ild en . Er kann s ich , so­
w eit n ich t e in  besonders g e la g e r te r  Sachverhalt gegeben 
i s t ,  wie er dem S e n a tsu r te il  RzW 1962, 76 Nr. 20 zugrun­
de l i e g t ,  auf den Hinweis beschränken, daß e r sich  auf



Grund se in e r  lan g jäh rig en  r ic h te r lic h e n  Erfahrung in  
der Lage s ie h t , d ie  Zusammenhangsfrage, auch von medi­
z in isc h e r S icht her, in  einem bestimmten Sinne zu beur­
t e i l e n .  Zu prüfen i s t  jedoch, u n ter welchen Voraussetzun­
gen ein  so lcher Hinweis e rfo rd e r lic h  i s t .  Hiervon kann 
abgesehen werden, wenn das B erufungsgericht seine Erfah­
rung, gewonnen aus in  ähn lich  g e lagerten  F ä llen  e r s t a t ­
te te n  Gutachten, le d ig lic h  zur Begründung dafür verwen­
d e t, daß es s ich  dem im R e c h ts s tre it  se lb s t e r s ta t te te n  
Gutachten a n sc h lie ß t. In einem solchen F a lle  s tü tz t  sich 
der T a tr io h te r  entscheidend auf das Gutachten eines 
Sachverständigen und b e ru ft sich  nur im Zuge der Würdi­
gung d ieses  Gutachtens z u sä tz lic h  auf seine eigene Fach­
kunde. Unter d iesen  Umständen i s t  e r n ich t gehalten , s e i­
ne eigene r ic h te r l ic h e  Erfahrung -  und deren Quellen -  
vorher darzulegen. Dies hat der Senat in  den Beschlüs­
sen vom 14. Oktober 1966 -  IV ZB 271/66 -  und vom 24. 
Februar 1967 -  IV ZB 532/66 -  beide n ich t v e rö ffe n t­
l i c h t  -  ausgesprochen.

Anders i s t  es dagegen, wenn, wie h ie r ,  der T a tsa­
ch e n rich te r sich  bei der m edizinischen B eurteilung  der 
Frage des Zusammenhangs zwischen Verfolgung und Gesund­
h e i t  sschaden entscheidend auf d ie  eigene, ihm durch zah l­
re ic h e  Gutachten v e rm itte lte  Fachkunde s tü tz t .  In einem 
solchen F a lle  muß e r se in  Fachwissen in  den R e c h ts s tre it  
e in führen . Denn insow eit handelt es s ich  um ein  Erfah­
rungswissen, das der R ich te r auf Grund se in e r  r i c h te r ­
lic h e n  T ä tig k e it gewonnen hat, und das außerhalb des Ge­
b ie ts  der allgem einen Lebenserfahrung l i e g t .  Die Kennt­
n is  eines E rfahrungssatzes der m edizinischen Wissen­
sch a ft kann bei den P a rte ie n  n ich t vo rausgesetz t werden.



H  -

Der R ich ter muß eie  fo lg l ic h  dann, wenn e r s ie  a ls  
Grundlage se in e r  Entscheidung verw erten w il l ,  den 
P a rte ie n  eröffnen , um ihnen Gelegenheit zur S te llung­
nahme zu gehen»

Der T a tsach en rich te r muß somit se in  Wissen an Er­
fahrungssätzen  außerhalb des B ereichs der allgem einen 
Lebenserfahrung den P a rte ie n  m itte ile n , wenn e r d ieses  
Wissen zur Grundlage se in e r  Entscheidung machen w ill»

Dies i s t  h ie r  n ich t geschehen. Der Hinweis des 
B erufungsgerich ts auf seine Fachkunde kann h ie r  n ich t 
in  der Weise gew ertet werden, daß es damit nur hat be­
gründen w ollen, weshalb es dem Gutachten des Sachver­
ständigen Dr. Bamberger g efo lg t i s t  und es im Ergebnis 
fü r  unbedenklich h ä l t .  Denn der Sachverständige i s t  von 
einem ganz anderen S achverhalt, nämlich von dem Bestehen 
v e g e ta tiv e r  Störungen in  der Zeit vom Ende des Krieges 
b is  zum Endo des Jah res 1950 ausgegangen. Der Erfahrungs­
sa tz , den das B erufungsgericht se in e r Entscheidung zu­
grunde geleg t h a t, konnte daher im Gutachten des Sach­
verständ igen  n ich t zur Anwendung kommen. Zudem fin d e t 
d ie  w eitere  Annahme des B erufungsgerich ts, der Sach­
verständ ige  habe einen Ursachenzusammenhang zwischen 
der vege ta tiven  D ystonie und der Verfolgung le d ig lic h  
fü r  möglich g eha lten , damit a lso  d ie  Verneinung der Wahr­
sc h e in lic h k e it e ines solchen Zusammenhangs zum Ausdruck 
bringen wollen, in  dem w eiteren  In h a lt des Gutachtens, 
das im Zusammenhang zu w erten 1 s t, keine S tü tze . Der 
Sachverständige hat nämlich eine verfolgungsbedingto 
Minderung der E rw erbsfähigkeit von mindestens 25 1* fü r 
d ie  Zeit von Kriegsende b is  Ende des Jah res 1950 be jah t 
und d iese  Auffassung e r s io h t l ic h  auch in  seinem Nach-



' t r a g s g u ta o h ie n  vom %Q0 -'Oktober 1g62 .atif recM  e rh a lten » - 
Da . som it' d e r  :0aö.hveratääöig8.;im E rgebnis. e in e n . D rsachenrl. 
"Zusammenhang, zum indest im Sinne d e r  W a h rs c h e in lic h k e it , 
sb e jah b .h a t.,; im ü b rig e n  a b e r .;■von einem ;-arderen. a l s  dem 
vom. B e ru fu n g sg e ric h t f e s t g e s t e i l t e n ;  S a c h v e rh a l t ' au sg e - ■ 
gangen i s t , i s t  . .d ie ' i n t  sonaidnng:. des fi.a^u.^^^ngsg■er:io.,a t ;s 
im "'Ergebnis B ioht a u f /d a s - d u ta o n ^  S achverstäx id ib .
gen, sondern  auf d ie  e ig en e  inanspruehgenomraene Sachkunde 

- g e s tü tz t  X'

. B e i d ie s e r  .'Sachlage .e te l . l t -  e s  e in en ;:v e r fa h re n s re c h t-  
; l ie h e n ;  V erstoß , d a r ,  : daß das,::B .erufungsgericnt. s e in  Fach­
w isse n  n ic h t  in  den H e c h ts s t r e i t  e in g e fü h r t  h a t: l a s  an- 
.:gefoohtene:; ü rte il" ;tean n  :som itfkeihenkB e stan d  h ab e n ,'■ ddi;, 
d i e :;.M dglxchkeit:':'n ic h t '' aüezusohlieB en;..iatX :-daß :©s7VaufXi:;

; diese»., V ersto ß  B eruht«  i

■ W eit e r  verm iß t d ie  R e v is io n m it  R echt e in e  ; f e s t  i ;; 
S te l lu n g ,  wann d ie ;V e rfo X g u n g s s i tu a tio n  d K läg e rs  au |fy  
g eh ö rt hato  Dach d e r  R ech tsp rechung  des S en a ts  (RzW 1962, 
4-25 Br» 30 und 1965, 425 E r „ 3 0 )  kommt es  h e i  d e r  Präge 
d e r ü r s ä c ^  d e r  V erfo lgung  a u f :d as  B estehen  o der
P o r tb e s te h e n  g e s u n d h e i t l ie b e r  Beschw erden n ic h t nur auf 
den Abschluß d e r  ünm itte lhai^en  V e rfo lg u n g :a n 9 Zu berück­
s ic h t ig e n  s in d  auch d ie  w i r t s c h a f t l i c h e n  und so n s tig e n  
Auswirkungen d e r  V erfo lgungo I s t  das s p ä te re  Bebens-.:.! 

'-s c h io k sa i des V erf o lg te n  den  'V erf ö lgungsw irkungen . zu- ; 
zu rechnen , so s in d 'a u c h  d ie  d a rau f surU ckzufU hronder; ; 

^ B e las tu n g en  und. Beschw erden v e r f  o lg u n g sb ed ln g t 0\ Da® .Ben;;; 
r u f  ung s.g erich t h a t t e  d ah e r n i c h t : das Bnde;: d e r V erf o l -  

. gung m it dem Bnde' d es  K rieg es  g le ic h s e tz e n  d ü rfe n , .sonderi 
•p rüfen  m üssen, wann d as  V erfo lg u n g sS c h ick sa l des K lägers 
n ic h t  mehr von: E in f lu ß  au f n e in  s p ä te r e s  L ebeussch icksa l



war. Es lä ß t  sich  n ich t aussch ließen , daß es dann,*
se lb s t u n te r Anwendung des von ihm angenommenen E rfahr 
rungssa tze s  der Notwendigkeit e ines z e it l ic h e n  Zusam­
menhangs zwischen dem A uftre ten  e ines Leidens und der 
V erfolgung, zu e in e r  anderen B eu rte ilung  der Zusammen­
hangsfrage gekommen wäre.

3. Nach allem  bedarf d ie  Frage des Zusammenhangs zwischen 
der vege ta tiven  Dystonie des K lägers und der Verfolgung 
e in e r  erneuten  Prüfung durch den T a tr ie h te r  nach Maßgabe 
der v o re rö rte r te n  G esichtspunkte. Es i s t  d ie  M öglichkeit 
n ich t auszuschließen , daß nach dem Ergebnis der w eiteren  
ta t r ic h te r l ic h e n  Klärung dem Kläger weitergehende Ansprü­
che auf Entschädigung fü r  Schaden an Körper oder Gesund­
h e i t  zustehen.

Daher muß das angefochtene U r te il  aufgehoben und der 
R e c h ts s tre it  an das B erufungsgericht zuriickverwiesen wer­
den.

Ascher Johannsen Wilden

Dr. Graf von der Mühlen
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